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Verweise stimmen nicht; so muß es z. B. (S.
217 oben) Röder 1948: 76—77 und nicht 1948:
67—68 heißen. Bleibt schließlich noch ein
prächtiger Zeilcnsalat (S. 219 Zeile 11—17),
den bei einer Korrektur zu iiberlesen, kaum
möglich sein dürfte.

Damit kein falsches Bild entsteht, möchte ich
zum Schluß betonen, daß sich meine Kritik
im wesentlichen gegen die (II.) „Begriffsbe
stimmung“ und die (V.) „Schlußbetrachtun
gen“ richtet. Der Hauptteil des Werks unter
scheidet sich aber beachtlich von den beiden

theoretischen Kapiteln. Die (III.) „Kosmogo-
nien“ (Textdarstellungen) und der (IV.) „Mo
tiv-Katalog“ sind zuverlässig und aufschluß
reich; sie gründen sich auf eine enorme Arbeit
und Mühe. Auch ist der Stil hier nüchtern,
klar und anschaulich. Beide Kapitel bedeuten
einen wesentlichen Fortschritt für die For
schung in der von der Ethnologie so vernach
lässigten Region.

Waldemar Stöhr

MICHEL PEISSEL:

Zu Fuß durchs Mittelalter. Wunderland
Bhutan. Wien, Hamburg: Paul Zsolnay
Verlag (1971). 309 S., 22 Abb. a. Taf.

Die lamaistische (tibetisch-buddhistische)
Kultur von Bhutan wird in der wissenschaft
lichen Literatur bis ins 15. Jh. n. Chr. zurück
datiert (vgl. neuerlich Madanjeet Singh, Hima-
layische Kunst, Unesco 1968, S. 255 ff.; dort
S. 258 die Phag-mo-gru-pa irrtümlich zu den
reformierten Gelbmützen gezählt. Vgl. hierzu
den Rez. in: Asiat. Studien, XXIV, 3—4, S.
151—154). Die Berührung mit der tibetischen
Kultur war im 8. und 11. Jh. durch militärische
Invasionen und wieder im 13. sowie 15.—17.
Jh. durch lamaistische Missionen und Emigran
ten im Zusammenhang mit politischen und
kirchenpolitischen Machtkämpfen im tibeti
schen Mutterland besonders intensiv. Der Rez.
hat vor mehr als zwanzig Jahren aufgrund
gewisser Indizien ein wesentlich höheres Alter
der lamaistischcn Kultur von Bhutan, insbe
sondere im Ostteil des Landes, angenommen,
an deren Erforschung er gehindert worden ist.

Der Verf. des vorliegenden Berichtes ist
durch sein Buch „Mustang, The Forbidden
Kingdom“ (dtsch. „Das verbotene Königreich
im Himalaja“, Berlin 1968) bekanntgewor
den, wenn er auch nicht, wie auf dem Um

schlag des vorliegenden Werkes behauptet, das
Königreich Mustang entdeckte. Bereits 1952
hat G. Tucci dieses Gebiet wissenschaftlich
durchforscht (vgl. G. Tucci, Tra Giunglc e
Pagode, Rom 1953).

Von Thimbu als Sommerhauptstadt und Sitz
des kürzlich verstorbenen Königs besuchte
Pcissel zunächst, in der West-Ost-Achse des
Landes, nacheinander Paro, den Aufenthalts
ort der Königin (vgl. die meist bunten Abb. in
N. Vellis — A. Haab, Bhutan, Fürstenstaat
am Götterthron, Gütersloh 1961), bekannt
auch durch das alte, vom tibetischen König
Srong-btsan-sgam-po im 7. Jh. errichtete Klo
ster [sPa-gro-]sKyer-chu (vgl. d. Rez. in:
Ethnol. Zcitschr. Zürich, I, 1972, S. 219, Anm.
4), von hier aus Dugye-Dzong (vgl. d. Abbil
dungen von /. Gl. White in: The Nat. Geogr.
Mag., XXV, 4, Washington 1914, S. 405),
Wangdu Photrang (White, 1. c., S. 418) und
Punakha, die Winterresidenz, von der es aller
dings im Gegensatz zur Bemerkung des Verf.
(S. 147) längst Abbildungen sowohl des Pa
lastes als auch der weiteren Umgebung gibt
(vgl. White, 1. c., S. 405; Id. in: The Geogr.
Journal, XXV, 1, London 1910, S. 28; Vellis-
Haab, 1. c., Abb. 129). Diese gewaltigen Pa
läste oder Dzong (tib.: rDzong = Festung)
sind sämtlich Kloster, Festung und Stadt zu
gleich (S. 68). Die ganze Stadt ist in einem
einzigen Gebäude untergebracht, in dem cs
jedoch Frauen nicht erlaubt ist, zu übernach
ten. So ist auch Punakha als Hauptstadt eine
Festung ohne Stadt, ohne Dorf, ohne größere
Siedlung (S. 148, 153). Über Wangdu Phot
rang und Ngor wird Tongsa (tib.: Grong-sa)
erreicht, von wo bekanntlich die jetzige Dyna
stie ihren Ausgang nahm. Zu dem im Zusam
menhang mit Ngor erwähnten und durch seine
Eulenspiegeleien bekannten Druk-pa Kunlegs
(tib.: ’Brug-pa-kun-dga’-legs-pa, geb. um
1455) vgl. R. A. Stein, La Vie et les Chants
de ’Brug-pa Kun-legs le Yogin, Paris 1971,
und C. M. Chen, Dropakula, Kalimpong 1967.
Wahrscheinlich ist das Kloster des Heiligen,
Khyi-’bur, gemeint. Von Tongsa aus führt die
Route über Bumthang mit Jakar (tib.: Bya-
dkar; vgl. Abb. 84 u. 85 in: LJ. u. A. Gansser-
Bl. C. Olschak, Bhutan, Bern und Stuttgart
1969), Lhuntse (tib.: IHun-rtse), Tashiyantse
(tib.: bKra-shis-g’yang-rtse) und Tashigang
(tib.: bKra-shis-sgang) nach Indien. Der auf
S. 298 erwähnte Erbauer eiserner Hängcbrük-
ken ist zweifellos Thang-ston [g]-rgyal-po


